
Suchergebnisse: Kostenvoranschlag

14. Oktober 1589 – Kostenvoranschlag für den Bau des Hofbräuhauses

München-Graggenau * Ein Kostenvoranschlag für den Bau des Hofbräuhauses wird vorgelegt. 

Dezember 1619 – Der Kostenvoranschlag für den Festungsausbau

München * Das Ergebnis der von Herzog Maximilian I. befohlenen Schätzung der für den

Festungsbau benötigten Grundstücke liegt vor. Es beläuft sich auf 25.990 Gulden.

Juni 1826 – Die Kostenvoranschläge für das Max-Joseph-Denkmal liegen vor

München-Graggenau * Die Kostenvoranschläge für das Max-Joseph-Denkmal&nbsp;liegen vor.   

Für die Herstellung der Modelle und deren Transport von Berlin nach München sind 72.121

Gulden veranschlagt worden. Für den Guss hat man 150.485 Gulden ausgerechnet.    Mit dem

Guss des „Denkmals für König Max I. Joseph“ wird der Goldschmied, Bildhauer und

Münzschneider Johann Baptist Stiglmaier beauftragt. Er hat sich, nachdem die Tradition der

bedeutenden Münchner Erzgießerei des 17. und 18. Jahrhunderts längst abgerissen war, in

Neapel und Berlin zum Bronzegießer&nbsp;ausbilden lassen.    Gefördert hat ihn der „Leiter der

Königlichen Münze“, Heinrich Joseph von Leprieur, der ihm auch im Jahr 1810 einen Studienplatz

an der „Kgl. Akademie der Bildenden Künste“ verschafft hat.

1. Februar 1834 – Die Einreichungsfrist für die Ruhmeshalle endet

München-Ludwigsvorstadt * Die Einreichungsfrist für die Planungsentwürfe zur Ruhmeshalle

samt eines Kostenvoranschlags ist abgelaufen. 

8. März 1834 – klenze gewinnt den Wettbewerb zur Ruhmeshalle

München-Ludwigsvorstadt * Die Entscheidung für den griechischen Hauptentwurf zur

Ruhmeshalle mit der Kolossalstatue fällt zugunsten von Leo von Klenze aus. Ausschlaggebend

für die Annahme und Umsetzung von Klenzes Planungen ist sicherlich auch der
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Kostenvoranschlag, der sich mit 600.000 Gulden auf weniger als ein Drittel von Gärtners Summe

beläuft.   Auf dem Entwurf zur Ruhmeshalle ist bereits der erste Entwurf Leo von Klenzes zur

„Bavaria“ überliefert. Sein Entwurf der Erzdame weicht jedoch noch stark von der Gestalt der

späteren Ausführung ab.

Mai 1834 – Die Kosten müssen reduziert werden

München-Graggenau * Leo von Klenze legt einen bewusst knapp kalkulierten Voranschlag über

95.000 Gulden vor. Der Betrag ist aus dem Verkauf des alten Postgebäudes zu kompensieren.   

Der mit der Bauausführung beauftragte Joseph Daniel Ohlmüller legt einen Kostenvoranschlag

über 123.992 Gulden vor, der auf Einspruch des Königs, der Veränderungen an der Fassade der

Residenzgasse untersagt, auf 107.918 fl. korrigiert wird.

15. Juni 1869 – Kostenvoranschlag für einen Byzantinischen Palast im Graswangtal

Schloss Linderhof * Georg Dollmann legt König Ludwig II. einen Kostenvoranschlag für einen

Byzantinischen Palast im Graswangtal vor. 
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